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5–25 %
Jeder in Infrastruktur investierte Dollar hat laut Schätzung des 

World Economic Forums einen wirtschaftlichen Mehrnutzen von …

Die deutsche Digitale Wirtschaft liegt im internationalen Vergleich im Mittelfeld. 

Die Netzinfrastruktur zählt zu den besonderen Schwächen.

Die zunehmende Verstädterung erfordert  

den weiteren Ausbau der urbanen Verkehrswege.

Die finanziellen Ressourcen der Kliniken sind knapp,  

Investitionen aber unumgänglich, um am medizinisch-technischen  

Fortschritt teilhaben zu können.

Fossile Rohstoffe können den steigenden 

Energiebedarf nicht decken, die Energiegewinnung 

aus Abfall wird weiter zulegen.

Hausmüll als Energielieferant

Vernetzung von Wirtschaft und Gesellschaft

Mit U-Bahn gegen den Stress
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1,8 %
2004

2,3 %
2008

4,7 %
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5,0 %
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30
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53
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70
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ZUR RICHTIGEN ZEIT
IM RICHTIGEN MARKT

MIT DEN RICHTIGEN PARTNERN

Handelsblatt Research Institute Herr Müller, 
welche Zielgruppe hat die Deutsche Finance 
Group und was bietet sie?

Thomas O. Müller Institutionellen Investoren bietet 

die Deutsche Finance Group über eine Asset-Manage-

ment-Beratung bedarfsgerechte und exklusive  

Investitionsstrategien für Private-Market-Investments. 

Professionelle Investoren erhalten neben der Analyse 

ihrer Investitionsanforderungen maßgeschneiderte 

Produktlösungen, und Privatanlegern wird die Mög-

lichkeit geboten, über innovative Investitionsstra-

tegien breit diversifiziert und parallel zu finanz-

starken institutionellen Investoren zu investieren. 

Dabei berücksichtigt die Deutsche Finance Group 

einzelne Faktoren unterschiedlicher Investoren-

gruppen und ermöglicht gleichzeitig ein gemeinsames 

Anlegen in lukrative globale Immobilien-, Private-

Equity-Real-Estate-  und Infrastrukturinvestments. 

HRI Welche Unternehmensstrategie verfolgen 
Sie als Gruppe?

Müller Die Strategie der Deutsche Finance Group 

besteht darin, als inhabergeführtes Unterneh-

men alle wesentlichen Geschäftsbereiche – wie 

Marktresearch, Produktkonzeption, Asset-Manage-

ment und Anlageberatung – in einem Konzern zu 

vereinen. Diese „All-in-one“-Strategie schafft die 

Basis für Kompetenz, schnelle strategische Ent-

scheidungen und eine notwendige Anpassung an 

Marktveränderungen. Als Investmentgesellschaft 

stehen wir für renditestarke Investitionsstrategien 

und konzentrieren uns dabei auf die Frage: „Wo 

wird Kapital in Zukunft benötigt?“ Diesbezüglich 

beschäftigen wir uns mit den sogenannten Mega-

trends wie Globalisierung, Bevölkerungswachstum, 

Urbanisierung, wachsende Mittelschicht und De-

mografie. 

HRI Über welche Erfahrung verfügt die Deut-
sche Finance Group in diesem Markt? 

Müller Die Deutsche Finance Group verfügt über 

ein einzigartiges weltweites Netzwerk zu institu-

tionellen Investoren sowie über ein enormes Po-

tenzial an Wissen über Märkte, Anlagestrategien 

und Marktteilnehmer. Gemeinsam mit über 1.600 

institutionellen Investoren sind wir derzeit in 37 

Ländern  und in 2.100 börsenunabhängigen Im-

mobilien- und Infrastrukturinvestments investiert. 

Wir investieren in Rendite dort, wo sie entsteht 

– und das ist oft nicht vor der Haustür unserer 

Investoren.  Der Ansatz, so breit diversifiziert zu 

investieren, bildet die Basis für die Rendite und 

Sicherheit unserer Investoren. Innerhalb des be-

treuten Gesamtportfolios wurden in den letzten 

Jahren bereits mehr als 800 Einzelinvestment-Exits 

mit einem durchschnittlichen Mittelwert von 1,62 

Multiple realisiert.

HRI Was hat Sie veranlasst, diese Short Facts und 
das darauf folgende Factbook zu publizieren?

Müller Infrastruktur hat sich in Zeiten knapper 

öffentlicher Haushalte in vielen Ländern als eige-

ne, stark wachsende Anlageklasse etabliert. Heute 

werden notwendige Investitionen in öffentliche 

Infrastrukturprojekte in zunehmendem Maße pri-

vatwirtschaftlich oder in Kombination mit der öf-

fentlichen Hand finanziert. Infrastrukturen sind 

das Rückgrat moderner Volkswirtschaften. Funk-

tionierende Straßennetze, Autobahnen, Flughäfen, 

Krankenhäuser oder eine solide Stromversorgung 

sind die Voraussetzung für Erfolg und Wachstum 

in einer von Globalisierung geprägten Gesellschaft. 

Das schafft interessante Anlagemöglichkeiten. Un-

ser Ziel ist es deshalb, mit diesen Informationen 

Interesse zu wecken – Interesse für die Assetklasse 

Infrastruktur und Interesse an unserem Unterneh-

men Deutsche Finance Group.

DIE DEUTSCHE FINANCE GROUP MIT SITZ IN MÜNCHEN IST EINE INTER-
NATIONAL AGIERENDE INVESTMENTGESELLSCHAFT UND SPEZIALISIERT 

AUF INSTITUTIONELLE PRIVATE-MARKET-INVESTMENTS IN DEN BEREICHEN 
IMMOBILIEN, PRIVATE EQUITY REAL ESTATE UND INFRASTRUKTUR.

Die Deutsche Finance Group ermöglicht Pri-
vatanlegern den Zugang zu Strategien und Pro-
dukten, die speziell für institutionelle Investoren 
wie Staatsfonds, Versicherungskonzerne, Pen-
sionskassen, Industrieunternehmen und Uni-
versitäten konzipiert worden sind und die dem 
breiten Markt nicht zur Verfügung stehen. Anla-
gestrategien für solche Investoren werden auch 
als „institutionelle Anlagestrategien“ bezeichnet 
und unterscheiden sich signifikant von „konven-
tionellen“ Anlagestrategien für Privatanleger.

ZUGANG ZU INTERNATIONALEN 

ANLAGESTRATEGIEN

Thomas Oliver Müller
Vorstandsvorsitzender | Partner
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PRIVATE-MARKET-INVESTMENTS

Handelsblatt Research Institute Herr Neubauer, 
warum sind alternative Anlagestrategien interessant? 

Sven Neubauer In Anbetracht des anhaltenden 

Niedrigzinsumfelds, des aktuellen Konjunktur- und 

Kapitalmarktausblick und der Tatsache, dass tradi-

tionelle Anlageklassen wie zum Beispiel Staats-

anleihen derzeit kaum attraktive oder gar negative 

Renditen bieten, suchen institutionelle Investoren 

marktneutrale Lösungen bei ihren Kapitalanlage-

entscheidungen. Dabei stehen aktuelle, sogenannte 

alternative Anlagestrategien immer stärker im Fokus 

bei Allokationsentscheidungen innerhalb eines Port-

folios. Schließlich suchen Institutionelle  nach sta-

bilen Renditen, geringer Volatilität sowie Anlagen mit 

geringer Korrelation zu traditionellen Assetklassen. 

Alternative Investments tragen zur Diversifizierung 

bei und liefern stabile und planbare Renditen. 

HRI Welche Arten von alternativen Anlagen gibt es?

Neubauer Das Universum alternativer Investments 

umfasst unterschiedliche Assetklassen und Anlage-

stile mit einem jeweils eigenen erwarteten Ren-

dite-Risiko-Profil, die sich zur Konstruktion eines 

maßgeschneiderten Portfolios einsetzen lassen. 

Grundsätzlich versteht man unter alternativen In-

vestments die Investition in nicht traditionelle Anla-

geklassen (außerhalb von Aktien und Anleihen) oder 

die Investition in diese Anlageklassen unter Zuhilfe-

nahme komplexer, nicht traditioneller Strategien. Die 

Deutsche Finance Group konzentriert sich bei ihren 

Finanzstrategien auf die klassischen alternativen As-

setklassen wie Immobilien und Infrastruktur. Alterna-

tive Investments gehören definitiv in ein ausgewo-

genes Anlageportfolio – auch bei Privatanlegern.   

HRI Was genau sind Private-Market-Invest-
ments?

Neubauer Darunter versteht man klassischerweise 

Investments in privat organisierten Märkten als Ab-

grenzung zu öffentlichen – also für jedermann zu-

gänglichen – Märkten. Die Deutsche Finance Group 

geht in ihrem Verständnis noch einen Schritt weiter 

und definiert institutionelle Private-Market-Invest-

ments zudem als fokussierte Investmentstrategien 

unternehmerischer Marktteilnehmer. Diese sind von 

wechselseitiger Kontrolle und Abstimmung geprägt. 

Fokussierte Investmentstrategien bedeuten einerseits 

ein wettbewerbsarmes Marktumfeld und damit hö-

here Renditemöglichkeiten, führen jedoch anderer-

seits zu einer Risikoreduzierung durch einen positiven 

Diversifikationsbeitrag.

Unternehmerisch geprägte institutionelle Marktteil-

nehmer sind aus Sicht der Deutsche Finance Group 

wichtig, weil sie sich durch einen stärkeren persön-

lichen Einsatz und die Bereitschaft zur persönlichen 

Risikotragung in Form von Eigenkapital sowie durch 

eine hohe Kontinuität und Verlässlichkeit auszeich-

nen. Eine Gemeinschaft von aktiven institutionellen 

Investoren mit der Bereitschaft zu persönlicher Ri-

sikotragung ist zudem durchaus in der Lage, aus 

eigenen Netzwerken Investmentmöglichkeiten zu 

generieren, und ist nicht auf die Ansprache von In-

vestmentgesellschaften angewiesen.

Private-Market-Investments nach dem Verständnis 

der Deutsche Finance Group bedeuten daher nicht 

zuletzt auch gemeinsame Investmenttätigkeiten von 

gleichgesinnten Investoren mit dem Ziel, eine weit 

überdurchschnittliche Outperformance zu erzielen.

DIE WOHL ANSPRUCHSVOLLSTEN UND RENDITESTÄRKSTEN INVESTMENTS
 IM RAHMEN DER ALTERNATIVEN ANLAGESTRATEGIEN

Alternative Anlagestrategien generieren unter densel-

ben Marktbedingungen in der Regel andere Perfor-

mancemuster als Aktien und Anleihen. Alternative 

Investments haben in den letzten Jahren bei institu-

tionellen Investoren rapide an Bedeutung gewonnen. 

Ihr Marktvolumen ist seit 2005 doppelt so schnell ge-

wachsen wie das herkömmlicher Anlagen. Laut McKin-

sey ist das verwaltete Vermögen im Bereich alternati-

ver Investments von 2005 bis 2013 von 3,2 Billionen 

auf 7,2 Billionen US-Dollar gestiegen.

ALTERNATIVE INVESTMENTS 

AUF INTERNATIONALEM  

WACHSTUMSKURS

Dr. Sven Neubauer
Investitionsvorstand | Partner
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GESCHLOSSEN

INFRASTRUKTUR
IM ALLTAG

12 MINUTEN

371

127 LITER

345,2

2x

SCHWIMMBÄDER

MEHR ALS
10.000.000.000
Fahrgäste

VIDEO-ON-DEMAND

PETABYTE
MOBILER
DATENVERKEHR

Frankreich: 50 Minuten
USA: 114 Minuten
Kanada: 306 Minuten

SAUBERES TRINKWASSER

MEHR ALS
1.000.000.000

Menschen

werden im Durchschnitt pro Tag  für 
Waschen, Putzen und Kochen verbraucht.

pro Jahr je angeschlossenen
Endverbraucher in Deutschland (2014)

wurden zwischen 2007 und 2015 in Deutschland geschlossen (mehr-
heitlich Hallenbäder). Weitere 670 sind akut von der Schließung bedroht.

Diesen Wert erreicht der mobile 
Datenverkehr im Jahr 2020 monatlich 
in Deutschland laut den Prognosen von 
Cisco. Das entspricht dem Speicher-
inhalt von 86 Millionen DVDs.

Die Zahl der Video-on-Demand-Nutzer hat sich 
seit Ende 2014 mehr als verdoppelt, was sich auch 
in steigenden Umsätzen widerspiegelt. Diese lagen 
2015 noch bei 423 Millionen Euro und könnten bis 
2021 auf knapp eine Milliarde Euro steigen.

Quellen: WWF; WHO, UNICEF, CEER, EIA, CEA; VDV, Goldmedia; DLRG; Cisco

haben nach Schätzungen 
 der Weltgesundheitsorga-
nisation  keinen Zugang zu 

sauberem Wasser.

in Deutschland nutzten 
2016 Busse und Bahnen.  
Die Zahl der Reisenden 
steigt bereits seit 19 Jahren.

beträgt die
Durchschnittliche 
Unterbrechungsdauer

8 9



Greenfield-Investments oder „Wachstumsinfrastruktur“ sind neue Infrastruk-
turprojekte, die entwickelt, finanziert, gebaut und betrieben werden müssen. 
Entweder betreibt der Investor das Infrastrukturprojekt anschließend selber 
oder er veräußert es. Die Risiken sind hier hoch, da der Investor das gesamte 
Projektrisiko trägt. Dafür ist die Renditechance auch entsprechend höher als 
bei einem Brownfield-Investment.

Nur 2,0 Prozent des Bruttoinlandsprodukts (BIP) waren es zwischen 2008 und 2013. Um den Bedarf bis 2030 

zu decken, müsste Deutschland jährlich zusätzlich 0,4 Prozent des BIP investieren. Das entspricht kumuliert 

einem Volumen von 160 Milliarden Euro.

NEUENTWICKLUNG ODER SANIERUNG? Neben der Gliederung in wirtschaftliche und soziale Infrastruktur ist eine 
Unterscheidung nach sogENANNTEN „GREENFIELD“- UND „BROWNFIELD“-INVESTMENTS SEHR sinnvoll.

Brownfield-Investments sind bestehende, häufig sanierungsbedürftige Einrich-
tungen. Sie sind meistens mit niedrigen Risiko-Rendite-Profilen verbunden, 
während Greenfield-Projekte gewöhnlich höhere Risiko-Rendite-Profile auf-
weisen und ein höheres Ertragspotenzial in den Folgejahren bieten.

Weltweit werden derzeit jährlich 2,5 Billionen 
US-Dollar in die Infrastruktur investiert.

Um das prognostizierte Wachstum zu erreichen, müssen bis  
2030 jährlich 3,3 Billionen US-Dollar investiert werden. 60 Prozent 

der Investitionen werden in den Emerging Markets benötigt.
2,5 BIO. US$

3,3 BIO. US$

CHINA NIMMT GELD IN DIE HAND

WERDEN INVESTIERT

WERDEN BENÖTIGT

INVESTITIONSDEFIZIT

INDIEN

0,5  %
USA

0,7  %

INVESTITIONSLÜCKEN IN DER  
ÖKONOMISCHEN INFRASTRUKTUR

Deutschland investiert im Vergleich der 
G20-Staaten prozentual am wenigsten. 

2016 bis 2030, in % des BIP

Durchschnittliche jährliche Ausgaben für Infrastruktur 1992-2013, in % des BIP

VERKEHR UND TRANSPORT
Mautstraßen | Brücken | Tunnel | Häfen
Flughäfen | Eisenbahnnetze

ENERGIE UND VERSORGUNG
Strom | Gas | Wärme (Erzeugung, 
Übertragung, Verteilung) | Wasser 
Abwasser

KOMMUNIKATION
Festnetz | Mobilfunk
Satellitensysteme
Übertragung (z. B. Sendemasten)

ÖKONOMISCHE 
INFRASTRUKTUR

SOZIALE 
INFRASTRUKTUR

GESUNDHEIT
Krankenhäuser | Pflegeeinrichtungen

BILDUNG
Kindergärten | Schulen | Hochschulen

Kulturelle Einrichtungen
Sport und Freizeit

VERWALTUNG UND SICHERHEIT
Strafvollzug

Quelle: eigene Recherche

Quelle: McKinsey & Company 2016, „Bridging global Infrastructure Gaps“

Quelle: McKinsey & Company 2016, „Bridging global Infrastructure Gaps“

Quelle: McKinsey & Company 2016, „Bridging global Infrastructure Gaps“

Quelle: Credit Suisse

Brasilien

0,7  %

D

Weltweiter 
Durchschnitt

Westeuropa

CHINA

USA & KANADA3,5  %
2,5 %

2,5 %
8,6  %

Als Infrastruktur werden die Einrichtungen eines Landes bezeichnet,  
die das Funktionieren der Gesellschaft und einer Volkswirtschaft erst 
ermöglichen. Sie wird meist in technische (oder ökonomische) und  
soziale Infrastruktur unterteilt.

INFRASTRUKTUR
IM ÜBERBLICK
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Staatliche Infrastrukturinvestitionen, in % des BIP Verwaltetes Vermögen in nicht börsennotierten Infrastrukturfonds, in Mrd. US$

* Stand Juni 2016

45% Des weltweit in Infrastruktur investierten 
Vermögens wurde in Europa angelegt

∙ Inflationsschutz
∙ Diversifikation

∙ Stabile Cashflows
∙ Geringe Volatilität

∙ Hoher Substanzwert
∙ Krisenresistenz

∙ Regelmäßige Auszahlungen

∙ Wertbeständigkeit in Krisenzeiten
∙ Langfristige Anlageperspektive

∙ Totalverlust unwahrscheinlich

∙ Unabhängigkeit von Konjunkturzyklen
∙ Monopolartige Nachfragesituation

∙  Unmittelbarer Anteil an volkswirtschaftlichen 
Ressourcen bzw. Produktivkapital

in ASIEN/PAZIFIK

18 % 

IN SONSTIGEn REGIONEN

4 % 

In NORDAMERIKA

32  % 

Quelle: PreqinQuellen: IWF, Citi

Quelle: Willis Towers Watson, Stand 2016

Quelle: Steinbeis-Hochschule Berlin @ Research Center for Financial Services

Quelle: McKinsey & Company 2016, „Bridging global Infrastructure Gaps“

Quelle: McKinsey

DER Bedarf an Infrastruktur-
investments ist enorm

Die öFfentliche Hand 
zieht sich zurück

Gründe für Anlagen in Infrastruktur

PRIVATE ANLEGER
STEIGEN EIN

Urbanisierung erfordert Investitionen

49.100.000.000.000 US-DollAr WELTWEIT
Geschätzter Bedarf 2016–2030 (in Preisen von 2015), Anteil der Regionen am Bedarf, in %

USA UND KANADA

Osteuropa

WICHTIGKEIT

1970

2010

2012

2014

2016*

2014

Mittlerer osten

Asien (Schwellenländer) 

Asien (Industrieländer)

Afrika

WESTEUROPA

CHINA

Indien

Lateinamerika

22 %

2025 werden 1,6 MRD. mehr 
Menschen in Städten leben 
als noch 2010

330 Millionen mehr  
Wohnungen/Häuser

1,3 Bio. US$ jährlich 
mehr an Investitionen 
in die Verkehrssysteme

2,0 Bio. US$ mehr an  
jährlichen Investitionen  
in die Versorgungssysteme

4 %
5 %

6 %

7 %

2 %

12 %

29 %

6 %
7 %

5,2 %

3,3 %

9,1 %

159

232

308

373

7,4  %

Industrieländer Schwellenländer

Dies  

Erfordert
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China investiert in Sonne, Wind und Wasser

In einer Tonne Abfall
steckt die Energie von …

Kanalisation ist nicht 
immer vorhanden

Energie lässt sich heutzutage auch durch Kraft-Wärme-Kopplung bei der 
Verbrennung von Sperrgut oder biologischen Abfällen erzeugen oder mit-
hilfe von chemischen oder biotechnologischen Verfahren aus organischen 
Stoffen extrahieren. 

Anteil der Haushalte in Megastädten ohne Zugang  
zu Abwassersystemen, 2015

Höhe der Investitionen in erneuerbare Energien in Mrd. USD, 2015

CHINA

USA

JAPAN

DEUTSCHLAND BrasilienINDIEN

GroSSbritannien

RIO DE JANEIRO
Brasilien

KAIRO
Ägypten

102,9

44,1

36,2

8,5 7,110,2

22,2

64 %

26 % 23 %

55 %

250 Litern
Heizöl

1 Tonne
Braunkohle

330 Kilo 
 Steinkohle

Quelle: REN 21

Quellen: Kennedy, Christopher A. et al., PNAS, 2015 Quelle: CEWEP

TEHERAN
Iran

14 % Buenos Aires
Argentinien

DELHI
Indien

B S

Veränderung des Energie-
verbrauchs, in % (2015–2035)

Quelle: BP Energy Outlook 2035

30 % Soll die weltweite Energie-
nachfrage bis 2035 steigen. 

Energiehunger wächst
nach Energieträger nach Sektor

Erneuerbare Energien

291 %

Atomkraft
59 %

Wasserkraft
42 %

Gas
38 %

Öl
15 %

Kohle
5 %

Gebäude
6 %

Industrie
16 %

Transport
23 %

Strom
45 %

Nicht-Verbrennung
50 %

1,2 Milliarden Menschen 
weltweit haben derzeit 

KEINEN Zugang zu Strom. 
Das sind rund 17 Prozent der Weltbevölkerung.

Mit einer 
kwh Strom 

können wir …

4 % sonstige

43 % Asiatische  
Schwellenländer

53 % Subsahara-Afrika

1 Stunde föhnen

15 StD. fernsehen 
auf einem LED-TV

9 Kg WÄSCHE
BEI 60 °C waschen

Quelle: HEA Quelle: WEO 2016

84 %  
mit zuGang

16 %  
ohne zuGang

Der Bedarf an Energie steigt seit Jahren. Immer mehr davon wird aus 
Sonne, Wind und Wasser gewonnen, hohe Investitionen fließen in diese 
regenerativen Energiequellen. Viel Geld wird jedoch auch für den Ausbau 
der Energienetze oder der Wasserversorgung benötigt. Denn nur so  
bekommen auch schwache Regionen und der Großteil der Weltbevölke-
rung einen Zugang dazu.

Energie und Versorgung

10 % Shanghai
China
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Entwicklung des Datenvolumens und wichtige Erfindungen

100 000 000 000 000 000 000 000
Zettabyte PETAbyte GIGAbyte KILObyteEXAbyte TERAbyte MEGAbyte byte

MOBILES DATENVOLUMEN 

STEIGT RASANT

EXABYTE

2021

Smartphones: 81,3 %   
Tablets und PCs: 15,0 %   

M2M (Maschine zu Maschine): 2,2 %   
Nicht-Smartphones: 1,5 %

49,0
2016

EXABYTE

7,2

Anteil der Haushalte mit einer Breitbandverbindung über 50 Mbit/s, 2016

Durchschnittliches  
Datenvolumen weltweit 

pro Monat.

Die Anzahl der weltweiten öffentlichen 
WLAN-Hotspots wird sich bis 2021 fast 

versechsfachen.

Anteil in %6x

2016 2021

542 MIO.94 MIO.
Zentral- und Osteuropa

Westeuropa

Asien/Pazifik

Nordamerika

Lateinamerika

Naher Osten/Afrika

45 %

23 %

17 %

9 %

4 %

1 %

SChnelles Internet
in deutschland

71,2%
Gesamt

29,9%
In Ländlichen gebieten

Durchschnittliche Breitbandgeschwindigkeit

Nordamerika und Asien 
führend beim schnellen INternet

Nordamerika Asien/Pazifik

2015

2020

25,4 mbps 28,1 mbps

51,4 mpbs 51,3 mpbs

Immer mehr Menschen
nutzen das Internet
Anteil gemessen an der weltweiten Bevölkerung

2015

2015

24,7 Mbps

40 %

2020

2020

47,7 Mbps

52 %

Mit einer Durchschnittlichen 
Datengeschwindigkeit von: 

Quellen: Maravedis, Cisco VNI Mobile, 2017

Quelle: Cisco, VNI Mobile, 2016

Quelle: Cisco, VNI Mobile, 2016Quelle: Cisco, VNI Mobile, 2017

Quelle: TÜV Rheinland

2021

1,8

180

TElefon

SMS

Fernseher

ZetTabyte
an daten

ZeTTABYTE
an daten

ARPANET

Wikipedia

Anfänge des Internets

2 miLLIARDEN
Smartphones

mit dem internet
verbunden

Radio

PC

GOOGLE

World wide Web

FACEBOOK

Computer-Transistor

1878

1926

1896

1947

1969

1990

1993

2001

2012

2025

1981

1991

1998

2004

2016

Kommunikation
Der Datenverkehr im Netz wächst rapide von Jahr zu Jahr. Das liegt an 
der starken Smartphone-Nutzung, aber auch an Internet-Diensten wie 
Cloud Computing. Allein bis 2025 soll das Volumen des Datenverkehrs 
auf 180 Zettabyte steigen. Um diese Flut an Daten zu bewältigen, ist 
eine leistungsfähige Telekommunikationsinfrastruktur notwendig.
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An Verkehrsinfrastruktur-
invesTitionen werden bis 2030  
weltweit benötigt.

DEUTSCHLAND sucht den Anschluss

5 %

Quelle: McKinsey & Company 2016, „Bridging global Infrastructure Gaps“

Quelle: WEF, „The Global Competitiveness Report“ 2016–2017

Quelle: Oxford Economics

jährliche Ausgaben 
in % des BIP

BIO. US$

18,7

1,3 BIO. US$
FLUGHÄFEN

0,1 %

%

11,4 BIO. US$
StrassEN

0,9  %

5,1 BIO. US$
Schienenverkehr

0,4 %

Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur

Quelle: OECD

Portugal

0,2 %
Italien

0,4 %
Deutschland

0,6 %
Japan

1,0 %
Türkei

1,0 %
Norwegen

1,2 %
Griechenland

1,3 %

Wer hat wo die Nase vorn? Ergebnisse des „Global Competitiveness Index"

Volumen des Güterverkehrs in den jeweiligen Bereichen, in Milliarden Tonnen-
kilometer (2015/2030), und die jährliche Wachstumsrate in %

Anteil am BIP in %, 2014

1. VEREINIGTE ARABISCHE EMIRATE
2. SINGAPUR
3. HONGKONG

1. JAPAN
2. SCHWEIZ

3. HONGKONG

1. SINGAPUR
2. VEREINIGTE ARABISCHE EMIRATE

3. HONGKONG

1. NIEDERLANDE
2. SINGAPUR

3. VEREINIGTE ARABISCHE EMIRATE

SCHIENENINFRASTRUKTUR

DEUTSCHLAND PLATZ 11 DEUTSCHLAND PLATZ 16 DEUTSCHLAND PLATZ 12 DEUTSCHLAND PLATZ 11

QUALITÄT DER STRASSEN Luftverkehrinfrastruktur HAFENINFRASTRUKTUR

rund 694.000 Staus. über 1,3 MiO. KM Staulänge. 419.000 Staustunden. 1.901 Staus pro Tag.

Quellen: INRIX; ADAC

Verkehrsstaus KOSTEN ZEIT UND GELD

124,2

33,5

22,5

20,5

186,2

43,8

29,6

33,4

44,0

46,5

39,0

23,4

40,1

43,9

38,2

22,0

Deutschland GB

FrankreichUSA

jährliche Kosten in Mrd. US$ jährlicher Zeitverlust in Stunden

2013 2013

2013 2013

2030 2030

2030 2030

D

+5,6 %

+3,4 %

FRACHTNACHFRAGE STEIGT Rasant

Quelle: OECD, ITF „Transport Outlook 2017“

2030: 319 TKM

2030: 130.694 TKM

2015: 141 TKM2015: 79.715 TKM

+3,2 %+3,0 %

2015: 19.729 TKM

2030: 31.539 TKM2030: 19.796 TKM

2015: 12.676 TKM

Transport
Marode Straßen, kaputte Brücken und volle Flughäfen stören nicht nur 
die Bevölkerung in ihrem Alltag, sondern bremsen auch die Entwicklung 
einer Wirtschaft. Eine gute Verkehrsinfrastruktur ist die Schlagader jeder 
industriellen Wertschöpfung, somit gehört sie zu den wichtigsten  
Standortfaktoren eines Landes. Weltweit gibt es vor allem in diesem  
Bereich große Investitionslücken. 

Die weltweiten Investitio nen 
in Verkehrsinfrastruktur 
sollen 2014-2025 jährlich 
im Durchschnit t wachsen 
um …

8,3 BIO. US$
TELEKOMMUNIKATION

0,6  %

14,7 BIO. US$
ENERGIE

1,1 %

7,5 BIO. US$
WASSER

0,6  %

0,9 BIO. US$
HÄFEN

0,1 %
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WERDEN bis 2020 WELTWEIT AN Investitionen in 
öffentliche Einrichtungen benötigt. 

DIESER Mittel werden in 
Entwicklungsländern gebraucht. 

JEDES ELFTE KIND IM GRUNDSCHULALTER

EIN DRITTEL der Chinesen wird IM JAHR 2050 
ÄLTER ALS 60 Jahre sein.

Quellen: KfW-Kommunalpanel 2016, UN, UNICEF

Quelle: HelpAge International, 
„Global AgeWatch Index 2015“

*ÖPNV: Öffentlicher Personennahverkehr
Quelle: Arup, Help Age International, 

Intel, Systematica

Quelle: UNFPA

8 BILLIONEN US-DOLLAR

Senioren  
im Fokus

Rückstand in Deutschland

Zahl der Menschen über 60 und ihr Anteil an der Weltbevölkerung

Die Zahl der Älteren MENSCHEN nimmt zu

„Zum ersten Mal in der Geschichte können die meisten Menschen  
erwarten, weit in die Sechziger und darüber hinaus zu leben.“
WHO-Generaldirektorin Margaret Chan

ÜBER 50 % WERDEN 2050 
IN DEN STÄDTEN LEBEN

RUND 44 %  
nutzen ÖPNV* täglich

BESTE BETREUUNG IN JAPAN

Das Kürzel steht für Public-Private-Partnership 
und somit für Projekte, bei denen die öffentliche 
Hand (der Staat) mit privaten Investoren 
kooperiert. 

Großbritannien gilt als Pionier der PPP-Projekte 
im Bereich Gesundheit. 1996 wurde das erste 
Krankenhaus-Projekt mit 1.000 Betten angestoßen. 

Einer der bisher größten Krankenhaus-Neubauten 
(Bilkent Integrated Healthcare Campus) entsteht 
derzeit in der Türkei. Das Projektvolumen beträgt 
1,2 Mrd. € .

1996

1,2 MRD. EURO

Soziale Infrastruktur
Neben Transport, Energie und Kommunikation braucht eine starke 
Wirtschaft auch eine intakte soziale Infrastruktur. Ausreichend  
Schulen, Seniorenheime oder eine gute öffentliche Verwaltung  
stärken die Gesellschaft und helfen, den demografischen Wandel  
zu bewältigen.

1.402 MIO.901 MIO.
20302015

16,5  %12,2  %

2.092 MIO.
2050

21,5  %

40 %

(6–11 Jahre) hat KEINEN Zugang zur schulischen Bildung. 
Insgesamt waren es 2013 rund 59 Millionen Kinder weltweit.

Investitionsrückstand der Städte, Gemeinden und Landkreise in Mrd. €, 2015

Quelle: UNDESA Population Division, World Population prospects: the 2015 revision

Quelle: KfW

PPP

Kultur4,2

4,5

11,2

33,7

11,4

2,8

Kinderbetreuung

Sportstätten und Bäder

Gesundheitsinfrastruktur

Öffentliche Verwaltungsgebäude

Schulen und Erwachsenenbildung
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Symon Hardy Godl
Geschäftsführer | Partner

WISSEN, WIE RENDITE ENTSTEHT

Im Fokus dieses Prozesses steht die Auswahl eines 

geeigneten lokalen Partners mit umfangreicher 

Erfah rung für eine bestimmte Investmentstrategie. 

Inner halb des Prüfungsprozesses werden wesentliche 

Parameter, die zu einer Investitionsentscheidung füh-

ren, geprüft, wie zum Beispiel die Organisationsstruk-

tur, Investmentstrategie, die Investmentprozesse, 

das Risikomanagement, bestehende Investments, die 

Deal-Pipeline, die Performancehistorie und der Inve-

storenkreis.

Vor dem Hintergrund der wachsenden Komplexität 

der internationalen Kapitalmärkte in den letzten Jah-

ren kommt der Anwendung eines integrierten Portfo-

liomanagements eine immer größere Bedeutung zu. 

Der Aufbau eines Portfolios erfordert ein hohes Maß 

an Netzwerken, Wissen und Expertise, verbunden mit 

detaillierten Kenntnissen über das jeweilige Investi-

tionsumfeld. Die Reporting- und Monitoringsysteme 

der Deutsche Finance Group basieren auf einer spe-

ziellen Asset-Management-Software. Hierdurch kön-

nen Cashflows effizient gemanagt, komplexe Ana-

lysen über das Portfolio erstellt sowie die Portfolios 

effektiv gesteuert werden.

Bei der Deutsche Finance Group steht neben der 

Auswahl der börsenunabhängigen Assetklassen Im-

mobilien und Infrastruktur und deren Chancen auf 

attraktive Renditen durch institutionelle Investment-

strategien die Risikominimierung eines Gesamtport-

folios durch Diversifikation im Zentrum der Überle-

gungen. Dabei stehen Investitionen in verschiedenen 

Ländern, Regionen, Sektoren und Investmentstilen, 

kombiniert mit unterschiedlichen Investitionszeit-

punkten und Laufzeiten, im Fokus. Die Deutsche 

Finance Group verwaltet über ihre institutionellen 

Investitionsstrategien ein Portfolio mit weltweiten 

Immobilien-, Private-Equity-Real-Estate- und Infra-

strukturinvestments.  

ÜBER EINEN STRINGENTEN PRÜFUNGSPROZESS WERDEN  
FÜR DIE FINANZSTRATEGIEN DER DEUTSCHE FINANCE GROUP  

INVESTITIONEN AUSGEWÄHLT.

Allokation
Institutionelle Zielfonds der Deutsche Finance Group 

sind sowohl horizontal als auch vertikal breit differenziert investiert.

Industrie- Vs. Schwellenländer

Sektoren Immobilien

1 2

58 %
schwellenländer

42 %
industrieländer

AssetKlassen

3 1 %
private equity

1 2

91 %
immobilien

8 %
infrastruktur

Diversifikation
Gemeinsam mit über 1.600 weltweit agierenden institutionellen 

Partner-Investoren in 37 Länder investiert.

Regionen

4 8 %
Nordamerika

1

49 %
europa

2

22 %
asien/
Pazifik

21 %
latein-
amerika

3

Sektoren Infrastruktur

3 4 %
service

1 2

58 %
transport

38 %
versorgung

1 2 3 6

35 %
wohnen

18 %
einzel- 
handel

18 %
büro

7

3 %
studenten-
wohnheime

54

8 %
hotels

11 %
gewerbepark/logistik

7 %
sonstiges

22 23
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